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Dbeils derer zur She ſchreitenden Perſonen 
Stande und Beſchaffenheit nach / 
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„ iS und nie in der Koͤn. 8 . 
Als Braͤutigams / 
Und deſſen 


ertzgeliebten Bungſr. Braut 
Der Sdlen / Viel Shr⸗ und Dugendbegabten Jungfrauen 


BARBARA, 


geb. Wutterin / 


Des Weyl. Ehren Veſten und wohlgeachten 


Herrn CASPAR Vuttern / 


Kauff⸗ und Handels⸗Manns in Thoren / 
Nachgelaſſenen Jungft. Tochter / 


Anje 
Des Wohl⸗ Ehren⸗ Veſten und l 


Merrn NATHANAEL Moeſßens / 


RBohlongieDenENE ne Kauff⸗und Aae name daſelbſt / 
eliebteſten Jute Pflege⸗Tochter 
n am 9. Nevembr. dieſes 1706. Jahres / 
In Thorn angeſtellten Hodseitlichen Ehren ⸗Tag / 
Mohlmeinend beehren wollen 


Sven FInnenbenandte Wreunde. 
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DAN T5 JG / Gedruckt ben Johann Zachartas Stollen. 


Die Martins / Jeit. 
Mb dieſe Zeit pflegt man die Gans zu pflicken 
Neil Man betet ſte / und traͤgt ſie auf den Tiſch; 
ZEIT aber will zur Sach mich anders ſchicken / 
i N auch allein den rauhen Flederwiſch; 
Warumb? Ich hab was von der Gans zu ſchreiben / 
und will dies Mahl bey der Materie bleiben. 


‚as gute Thier / fo unſern Mund und Lippen 
Dag An Fleiſch und brauner Haut ergetzt / 
Wird / wie man ſagt / jetzund ſich febft berrippen; 

Und weil man es des Lobes wuͤrdig ſchaͤtzt 
Der umb Martin / am meiſten pflegt zu gruͤnen / 
Soll Ihm zum Ruhm die eigne Feder dienen. 


Wolan! So iſt die Gans nicht zu verachten / 
nr dencke nur zu erſt dem Nahmen nach: 
Sie nuͤtzt uns Gantz / Gantz muß man ſie betrachten / 
Wenn man ſie nennt in unſer deutſchen Sprach / 
Die Teutſchen auch / und andre / ſambt den Pohlen / 
Die wiſſen aus den Sänf- Stall fie zu holen. 


antze Thier / mit Adern / Fleiſch und Beinen / 
e was es umb ⸗ und an⸗ ſich traͤgt / 
Kan dir / O Menſch / zu deinem Nutz erſcheinen; 
Ja es wird ihm was hoͤhers beygelegt⸗ 
Daß es die Lufft und Witterung der Zeiten 
Durch das Geſchrey und Schnattern an kan deuten. 


ie Wachſamkeit iſt an der Gans zu loben / 
= Drum pd auch Rom durch dieſes Thier gerett ! 
Und was wird nicht von Gaͤnſen guffgehoben? 
Wie liegt man nicht auf weichem Feder ⸗Bett! 
Hat man das Thier gleich endlich abgeſchlachtet / 
Wird doch an ihm der Winter noch betrachtet. 
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Der Stall⸗Prophet giebt an fih zu bemercken = 
Daß weiſſe Farb den Schnee und Sroſt hedeu 
Hingegen das / was falt em kan beſtaͤrcken / 
Wie uns die Zeit mit truͤbem Wetter drauf; 
Drum will fo wohl der Bauer / als die Groſſen / 
Die Gaͤnſe nicht von ihrem Tiſche ſtoſſen. 


Die Leber giebt allein ein ſchoͤnes Eſſen / g 
Und wer wirfft wohl die Schincken an die Seit! 
Wer wird die Bruſt wohl an der Gans vergeſſen! 

Und wer wird an den Fluͤgeln nicht erfreut? 
Der Magen und nicht minder die Capelle / 
Die finden auch ſchon ihren Ort und Stelle. 


Der Halß / womit das Thier ſo offt geſchriehen / 
Koln auch zuletzt noch an den ſatten Mann / 

Der / wenn es nun mit ihm dahin gediehen / 
Daß er nicht viel / doch wenig / eſſen kan; 

So fängt er an / bey ſo dbb Weſen / 

(Dabey er trinckt) die Knochen zu beleſen. 


Das Schmaltz / wovon ich weiter nichts will ſagen / 
Dient auf das Brodt / und zu viel Dingen mehr; 
Der Artzt weiß es dem Schaden beyzutragen. 
Doch hat die Gans auch ſonderlich die Ehr 
Daß wenn man umb Martins Zeit Säfte ladet / 
Sie ſich im Wein und gutem Biere badet. 


Die Hochzeit giebts in Thoren zu verſtehen a 
Woſelbſt mein Freund den Hochzeit Gaſt bewirth; 
Herr Reimers laßt die Roͤmer da umbgehen! 
Wo ſich die Gans im Baden gantz verirr't; 
Und ſo das wahr / wird ſie mit ihrem Hauffen 
Nicht mehr / wie vor / im Gaͤnſe⸗Wein umblauffen. 


Ich wuͤnſch daher (mein Hertz nur zu entdecken) 
Daß Jedermann von Hertzen luſtig ſey / a 
Und daß die Gans dem Gaumen wohl mög ſchmecken / 
So / daß man auch ein frohes VIVA II ſchrey. 
Man eß das Fleiſch / die Federn moͤgen bleiben 
Da / wo das Daar wird Schertz und Kurtzweil treiben. 


Doch daß Ers recht / Herr Braut gam / mög verſtehen / 
So mag Er jetzt mit feiner lieben Braut / 
Wenns Ihm gefallt / getroſt zu Bette gehen / 
Und laß die Gans den Gaͤſten ſambt der Haut; 
Er wird vielleicht auch an der Schwaans⸗Bruſt finden / 
Was kuͤnfftig ſey vom Winter zu ergruͤnden. 
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Der Himmel laß / zu Seinem Wohlpergnuͤgen / 
e cl we 0 Gäne S 
Vermehrt und heckt / was in der Riege Hei 
iind denn Ihm ſtets den Gluͤck⸗ und Seegens Strahl / 
Damit Er den aus GOttes Hand moͤg heben / 
Und fo begluͤckt mit feiner Nebſten leben. AG 
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Derer zur Ehe ſchreitenden Perſonen Stande 
und Beſchaffenheit. 


Verlohren⸗Vewonnen. 


YIn Kauffmann / der ſich weiß auf alles zu beſinnen / 
SGeſtehet / daß Er kan verliehren und gewinnen; 
Er muß das Gluck anſehn / gleich wle im Spiel das Geld / 
Da einem der Gewinn bald ſo / bald anders faͤllt. 
Der Ehſtand laͤßt ſich wohl mit dieſer Sach vergleichen / 
Hier kan die Handelſchafft offt ihren Zweck erreichen: 
Der Kaͤuffer iſt der Mann / der auf die Waare zielt / 
Die Waar das andre Theil / da Er gewinnt / verſpielt. 
Zu Beyden muß Er ſich gefaßt und fertig halten / 
Offt koͤmmts / daß Ihm die Waar will auf den Hals veralten; 
Offt / eh / Er ſichs verſieht / verliehrt Er den Gewinn / 
Und giebt dem Tod / der mit im Spiel / die Waare hin. 
Doch wie es wieder heiſt: Verlohren! und Gewonnen! 
So koͤmmt ein ander Gluck / nach Wunſch / Ihm zugeronnen / 
Daß / nach dem Schaden / Er ſich wieder gluͤcklich ſchaͤtzt / 
Wenn Er zum andern Mahl in guten Stand ſich ſetzt. 
So iſt es Ihm / mein Freund! Herr Reimers / auch ergangen / 
Nachdem den Handel Er im Ehſtand angefangen: 
Ein Jahr / und länger nicht / beſaß Er nur das Gutt / 
Das da vereinigt war mit feinem Fleiſch und Blutt. 
Der Eh⸗ Schatz / den Er vor befaßı der ward verlohren / 
Itzt iſt ein ander Kind von Gott Ihm außerkohren; 
Die wehrtſte Sutterin / des Goeßens Pflege⸗Rind / 
Die iſts / mit der Er heut auffs neue ſich verbindt. 
Wolan! Ich wuͤnſch zum Fauff viel Gluͤck und neuen Seegen⸗ 
Und weil Ihn GOttes Hand nun heilt / nach vor gen Schlaͤgen / 
So bleib die Wunde heil: Daß Er die Ehſtands⸗Zier / 
Sein beſtes Leib ⸗Geding / nicht wieder bald verlier. 
Der Himmel ſey Euch hold / vermehr die Rauffmanns⸗Guͤther / 
Und der Euch itzt verknupfft / verbinde die Semuͤther 
Mit Lieb und Einigkeit. Biß daß Ihr Lebens ſatt / 
Und endlich ſich im Tod der Kauff geendigt hat. 
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